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it)tt mit bem Säbel über ben Sîopf. Ser ftieljenbe Sotjn bricht btutüber=

ftrömt gufammen. —•

2Bie eine Äa£e, mit funfetnben 2Iugen, am gangen Körper gitternb,
ermartet bie ïângerin it)r Sd)icîfal. ®efd)idt meiert fie bem Sitten aus,
bod) er ergreift unb erbroffelt fie.

9ßo finb bie ©unudjen? Ser Sitte ei(t, non Slrgmofm getrieben, in
bas ©emad) ber grauen, gefolgt uon bem 23udligen. S)ier überrafdjt er

Sumurun in ben Straten Stur at Sins. Sumurun, bie it>n ueraditet, itjn
abgemiefen I)at, in ben SIrmen eines Stoffeänbters. Ser Sitte erbteidjt,
er ftürgt fid) auf Stur at Sin, um ben fredjen ©inbringting gu töten. Sa

trifft it)n rüdtings ber Sotd)ftoff bes 23udtigen. So räd)t fid) ber SSudttge

an bem gerftörer feines ©tüdes. — Söbtid) getroffen finît ber alte Sdjeid)
nieber.

Ser Sprann ift gefallen. Sie unterbrüdten grauen bürfen aufatmen.
— Ser 23udtige öffnet bie Sore bes f)arems unb fütjrt fie ber greit)eit
entgegen, ©r felbft aber manbett auf einfamer Straffe mieber ber Sd)au=
bube gu, bem SlUtag entgegen, ©r nimmt fein Snftrument unb greift in
bie Saiten, ©r muff mieber tangen unb fpringen — benn bas ijktblifum
milt tadjen

Die oerfilmte pantomime,
Sumurun im SBerben.

Sas feinergeitige Stepertoireftüd bes Seutfdjen Sweaters „Sumurun"
mar fd)on früher einmal, nor etmas met)r als geljn Satjren, ©egenftanb
ber 23erfitmung. Sas ©pperiment, bem bie 23üt)nenbearbeitung non ^fSro=

feffor SJtap 3teint)arbt gugrunbe lag, gelang nid)t. ®s ermies fiel) bamats,
baff man bas erfte morttofe Spiel ber Sprect)büt)ne nid)t mit ber gleichen

Söirfung auf bie ßeinmanb bannen tonnte. Sie pt)otograpt)ierte iffanto»
mime mirîte blutteer unb langmeilig, trot} ber bitbt)aften ßebenbigfeit.
Sas ©ange mar eine nerfetjtte Snfgenierung, aus ber mit Seuttict)teit
I)ernorging, baff 23üt)nenregie unb gitmregie getrennte ÏÏBege get)en

müffen, um bas gleiche giet gu erreichen.

llnb nun t)at fiel) ©rnft ß u b i t f d) tjinter ben banfbaren Stoff ge=

madft. ©ang anbers padte er bie Sadfe an. ©s bürfte unfere ßefer fid)er
intereffieren, einiges aus bem Sßerbegang biefes gitmes, ber näct)ftens
aud) bei uns oorgefütjrt mirb, gu nernefymen. ßubmig 23 r a u n e r nom

„gitmturier" meiff barüber folgenbes gu berieten:
gunädjft ift für ben gitm ein mirtfamer orientalifd)=pI)antaftifd)er

füntergrunb gefdjaffen morben. 9tad) turt 91 i d) t e r s ©ntmürfen t)at ein

ftinîes f)eer tüdftiger 2Iufbaut)etfer morgentänbifct)e ijßradjtfaffaben non

6

ihn mit dem Säbel über den Kopf. Der fliehende Sohn bricht blutüberströmt

zusammen. —
Wie eine Katze, mit funkelnden Augen, am ganzen Körper zitternd,

erwartet die Tänzerin ihr Schicksal. Geschickt weicht sie dem Alten aus,
doch er ergreift und erdrosselt sie.

Wo sind die Eunuchen? Der Alte eist, von Argwohn getrieben, in
das Gemach der Frauen, gefolgt von dem Buckligen. Hier überrascht er

Sumurun in den Armen Nur al Dins. Sumurun, die ihn verachtet, ihn
abgewiesen hat, in den Armen eines Stoffhändlers. Der Alte erbleicht,
er stürzt sich auf Nur al Din, um den frechen Eindringling zu töten. Da

trifft ihn rücklings der Dolchstoß des Buckligen. So rächt sich der Buckllge
an dem Zerstörer seines Glückes. — Tödlich getroffen sinkt der alte Scheich

nieder.
Der Tyrann ist gefallen. Die unterdrückten Frauen dürfen aufatmen.

— Der Bucklige öffnet die Tore des Harems und führt sie der Freiheit
entgegen. Er selbst aber wandelt auf einsamer Straße wieder der Schaubude

zu, dem Alltag entgegen. Er nimmt sein Instrument und greift in
die Saiten. Er muß wieder tanzen und springen — denn das Publikum
will lachen

Die verfilmte Pantomime.
Sumurun im Werden.

Das seinerzeitige Repertoirestück des Deutschen Theaters „Sumurun"
war schon früher einmal, vor etwas mehr als zehn Jahren, Gegenstand
der Verfilmung. Das Experiment, dem die Bühnenbearbeitung von
Professor Max Reinhardt zugrunde lag, gelang nicht. Es erwies sich damals,
daß man das erste wortlose Spiel der Sprechbühne nicht mit der gleichen

Wirkung auf die Leinwand bannen konnte. Die photographierte Pantomime

wirkte blutleer und langweilig, trotz der bildhaften Lebendigkeit.
Das Ganze war eine verfehlte Inszenierung, aus der mit Deutlichkeit
hervorging, daß Bühnenregie und Filmregie getrennte Wege gehen

müssen, um das gleiche Ziel zu erreichen.

Und nun hat sich Ernst Lu bitsch hinter den dankbaren Stoff
gemacht. Ganz anders packte er die Sache an. Es dürfte unsere Leser sicher

interessieren, einiges aus dem Werdegang dieses Filmes, der nächstens

auch bei uns vorgeführt wird, zu vernehmen. Ludwig Brauner vom
„Ailmkurier" weiß darüber folgendes zu berichten:

Zunächst ist für den Film ein wirksamer orientalisch-phantastischer
Hintergrund geschaffen worden. Nach Kurt Richters Entwürfen hat ein

flinkes Heer tüchtiger Aufbauhelfer morgenländische Prachtfassaden von
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befter 21ugenmirtung errietet. Unmitltürlicf) befcljleicht ben SSefutfjer ber

Freilichtaufnahmen bas lebhafte SSebauern über bie 2Jtangelhaftigfeit ber

heutigen Slufnahmetechnit, bie noch nicht geftattet, bie Farbenpracht ber

ftolg in ben blauen-Slether ragenben morgenlänbifchen ißaläfte im Füm=
banb miebergugeben. Slllein bie golbglitsernben ïurmfpifeen, bie feine
©chattenglieberung ber famos nachgebilbeten 21rabes!en, ber groffe ißlah
oor bem ißruntpalaft mit bem plätfchernben S8affin=Springbrunnen in ber

Pofa Hegri.

SDtitte, bann bie fc£)ön gearbeiteten ßaternem^anbelaber merben auch in
ber ©rauheit ber gegenmärtigen Slufnahmetechni! ihre Sßirhmg nicht
uerfehlen.

Sicht neben biefer bracht ift ein enges ©trafiengemirr mit gefügten
unb oerlotterten, armfelig mirtenben Käufern, bie in orientalifch mirfem
ber ÜRachläffigfeit hingebaut finb.
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bester Augenwirkung errichtet. Unwillkürlich beschleicht den Besucher der

Freilichtaufnahmen das lebhafte Bedauern über die Mangelhaftigkeit der

heutigen Aufnahmetechnik, die noch nicht gestattet, die Farbenpracht der

stolz in den blauen Aether ragenden morgenländischen Paläste im Filmband

wiederzugeben. Allein die goldglitzernden Turmspitzen, die feine
Schattengliederung der famos nachgebildeten Arabesken, der große Platz
vor dem Prunkpalast mit dem plätschernden Bassin-Springbrunnen in der

pola Negri.

Mitte, dann die schön gearbeiteten Laternen-Kandelaber werden auch in
der Grauheit der gegenwärtigen Aufnahmetechnik ihre Wirkung nicht
verfehlen.

Dicht neben dieser Pracht ist ein enges Strahengewirr mit gestützten
und verlotterten, armselig wirkenden Häusern, die in orientalisch wirkender

Nachlässigkeit hingebaut sind.
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Sine buntgetleibete, moßlbeteibte ©unucßenfcßar fonnt fid) in einer
offenen Sürßalte. Mit ernften, gteitßmütig=nacßbenflicßen ©efirfjtern be=

tracßtet fie bie Umgebung.
Sie gtucßtfgene über ben umgeftoßenen behäbigen Orientalen mirb

geprobt. ©in», gmeimat —; altes ift aufnaßmebereit! Scßmargbebriltte
Slugenpaare intereffieren fid) für ben Stanb ber Sonne, bie ein fcßerg»

ßaftes 23erftedfpiel gu treiben beliebt. 23ieloerfprecßenb lugt fie für Se=
funben ßinier SBoltenfcßteiern ßeroor, um in bem Slugenblid gu oer»
fißminben, ba bie Scßar aufgemuntert in ißofition fid) ftettt, um burcß bie
tßanb ber Operateure im Sitmbamb oeremigt gu merben. Umfonft! Sie
Sonne millnicßt! hinter oorgeßattenen $cinben guden anbere Slugen»
paare nacß oben, bas nedifcße Spiet ber Sonne mufternb. 5Rur für menige
Setunben ßätte fie ftilt gu Ratten — aber fie fcßmotti, fie meigert fid)
beßarrlicß, mit ißrer ^)etle bie Sgene gu beftraßten. ©nblicß erbarmt fie
fid) unb bie paar Meter tonnen gebret)t merben. Spar tu fit, ber
tptjotograpt), ift Sieger geblieben.

Sgenenmecßfet! Stiles folgt bem Äommanbo, eine neue Sgene
oor einem orientatifcß fcßmierigen, buntgeftidten Subengett gu mimen.
Sie tßroben finb rafd) ertebigt. ßubitfcß, ber bemeglicße, ibeenreicße IRe»

giffeur, ßat mit ber fcßmarglodigen $ o I a 5R e g r i' unb © a r l © l e m i n g
bie turge Sgene probiert. Man ßofft auf ein ©ntgegentommen ber ftraß»
tenben Helferin guter Sitme. Man oerredjnet fid).

Sie tßaufe benußt man, um bem tRegiffeur ßubitfd bie f>anb gu
brüden ein paar Zotigen über ben SBerbegang bes #itms, ben Sortfcßritt
ber Strbeit, ben ßeitpunft ißrer SSeenbigung gu ermatten, ©s ift fleißig
gearbeitet morben, man mar jeben Sag auf bem tßoften — aber geftern
mar bie Sonne befonbers ßeimtüdifcß, fie oerßinbert jebe Stufnaßme. ßu=
bitfcß bebauert bas menig filmfreunblicße Älima, bie mecßfelootlen ßaunen
bes Rimmels. Sie Maffenfgenen für ben näcßften Sag oor bem orienta»
tifcßen Ißracßttempet finb fcßon abgefagt — auf unbeftimmte Seit. 3n etma
oiergeßn Sagen fott ber Sitm fertiggeftettt fein. SRegie unb Sarftetter er»
geben fid) mit ©leitßmut ins Unoermeibticße.

IRacß langer ißaufe fpiett ßubitfd) fetbft mieber einmal, unb groar
bie IRotle bes ißudligen. Sie mirb in guten #änben fein, ßubitfd) ift mit
ßeib unb Seele bei ber Strbeit — er ßat fein Sgenarium altem Stnfcßein
nad) im Äopf. ©in £)ilfsregiffeur ßat bas gerfnütlte Manuftript=@etbbucß
in S)änben — gur Orientierung für bie gaßlreicßen Reifer, aber ßubitfd)
ßat ben gangen SSormittag über feinen Slid barein getan, ©ine fabetßafte
©ebäcßtnisteiftung bei ber SSietgeftattigteit unb metßfetnben Suntßeit ber
Seitfgenen.

©art ©teming — in präcßtige ©emänber geßüttt — fießt bien»
benb aus. Sie etmas befrembenbe Sülle, bie er fid) gugetegt ßat, macßt
tßn im erften Stugenbtid faft untenntticß. iß o I a 5R e g r i — fcßmargtodig,
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Eine buntgekleidete, wohlbeleibte Eunuchenschar sonnt sich in einer
offenen Türhalle. Mit ernsten, gleichmütig-nachdenklichen Gesichtern
betrachtet sie die Umgebung.

Die Fluchtszene über den umgestoßenen behäbigen Orientalen wird
geprobt. Ein-, zweimal —; alles ist aufnahmebereit! Schwarzbebrillte
Augenpaare interessieren sich für den Stand der Sonne, die ein scherzhaftes

Versteckspiel zu treiben beliebt. Vielversprechend lugt sie für
Sekunden hinter Wolkenschleiern hervor, um in dem Augenblick zu
verschwinden, da die Schar aufgemuntert in Position sich stellt, um durch die
Hand der Operateure im Filmband verewigt zu werden. Umsonst! Die
Sonne will nicht! Hinter vorgehaltenen.Händen gucken andere Augenpaare

nach oben, das neckische Spiel der Sonne musternd. Nur für wenige
Sekunden hätte sie still zu halten — aber sie schmollt, sie weigert sich

beharrlich, mit ihrer Helle die Szene zu bestrahlen. Endlich erbarmt sie
sich und die paar Meter können gedreht werden. Sparkuhl, der
Photograph, ist Sieger geblieben.

Szenenwechsel! Alles folgt dem Kommando, eine neue Szene
vor einem orientalisch schmierigen, buntgeflickten Budenzelt zu mimen.
Die Proben sind rasch erledigt. Lubitsch, der bewegliche, ideenreiche
Regisseur, hat mit der schwarzlockigen PolaNegriundCarlClewing
die kurze Szene probiert. Man hofft auf ein Entgegenkommen der
strahlenden Helferin guter Filme. Man verrechnet sich.

Die Pause benutzt man, um dem Regisseur Lubitsch die Hand zu
drücken ein paar Notizen über den Werdegang des Films, den Fortschritt
der Arbeit, den Zeitpunkt ihrer Beendigung zu erhalten. Es ist fleißig
gearbeitet worden, man war jeden Tag auf dem Posten — aber gestern
war die Sonne besonders heimtückisch, sie verhindert jede Aufnahme.
Lubitsch bedauert das wenig filmfreundliche Klima, die wechselvollen Launen
des Himmels. Die Massenszenen für den nächsten Tag vor dem orientalischen

Prachttempel sind schon abgesagt — auf unbestimmte Zeit. In etwa
vierzehn Tagen soll der Film fertiggestellt sein. Regie und Darsteller
ergeben sich mit Gleichmut ins Unvermeidliche.

Nach langer Pause spielt Lubitsch selbst wieder einmal, und zwar
die Rolle des Buckligen. Sie wird in guten Händen sein. Lubitsch ist mit
Leib und Seele bei der Arbeit — er hat sein Szenarium allem Anschein
nach im Kops. Ein Hilfsregisseur hat das zerknüllte Manuskript-Gelbbuch
in Händen — zur Orientierung für die zahlreichen Helfer, aber Lubitsch
hat den ganzen Vormittag über keinen Blick darein getan. Eine fabelhafte
Gedächtnisleistung bei der Vielgestaltigkeit und wechselnden Buntheit der
Teilszenen.

Carl Clewing — in prächtige Gewänder gehüllt — sieht blendend

aus. Die etwas befremdende Fülle, die er sich zugelegt hat, macht
ihn im ersten Augenblick fast unkenntlich. PolaNegri — schwarzlockig,
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raffig, motjlgepflegt — unterhält fiify mit iljrem partner. 2lus Slemings
SJhtnbe fängt bas Dljr ein paar frangöfifdje iBrocfen auf, bie ipola Stegri
PerftänbmsooE belächelt; bann Hingen Ijarte Sätje in jlamifcijem Sbiom
tjerüber, bie ebenfaEs oerftanben unb in berfelben Spradje beantmortet
merben. Stonoerfationsübung gum 3etoertreib!

ißaut Sßegener erfcfyeint mit ftalgen Schritten in guter SEasfe

grüfjenb uor bem £rio Subitfd), Stegri unb ©leming. Sj a r r 9 ßiebtfe
ift unter ber ©ruppe ptaubernber Soliften, 23aul23iensfelb, ißaul

Harrt) Cjedtfte und Jennp fjaffefguift.

© r a e unb SE a j Äro^nert finb bie ©efeEfd)after. SJlargarete
Äupffer, 3 e n n 9 S) a f f e t q u i ft, ©gebe Stiffen meä)fetn oon
©ruppe gu ©ruppe in ben bunten ©emänbern, bie ber toftümlicfje ßeiter
211 i £) u b e r für fie entmorfen t)at.

Der ißijotograpl) Sparfuijl tjat leiber nidjlt uiel gu brevem ©s ift ein
SBormittag, an bem nictjt uiel los fein tonnte meil bie Sonne bie beften
SBorfätje nid)t ausreifen lief?. Drofebem überragt bie güEe ber geteifteten
2trbeit, bie ißradjt unb ißlaftit ber Deforationen, bie rege 2tnteitnat)me
aEer ^Beteiligten an bem guten ©elingen eines $ilms, ber bem 2tustanb
neue Semeife oon beutfdjer <Scf)affenstraft unb beutfdjer >ct)öpfungs=
tüd)tigteit geben mirb.
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rassig, wohlgepflegt — unterhält sich mit ihrem Partner. Aus Clewings
Munde fängt das Ohr ein paar französische Brocken auf, die Pola Negri
verständnisvoll belächelt; dann klingen harte Sätze in slawischem Idiom
herüber, die ebenfalls verstanden und in derselben Sprache beantwortet
werden. Konversationsübung zum Zeitvertreib!

Paul Wegener erscheint mit stolzen Schritten in guter Maske
grüßend vor dem Trio Lubitsch, Negri und Clewing. Harry Liedtke
ist unter der Gruppe plaudernder Solisten, PaulBiensfeld, Paul

Harry Ljecltke unck 7enny Hasselquist.

Graetz und Max Krohnert sind die Gesellschafter. Margarete
Kupsfer, Jenny Hasselquist, Egede Nissen wechseln von
Gruppe zu Gruppe in den bunten Gewändern, die der kostümliche Leiter
Ali H u ber für sie entworfen hat.

Der Photograph Sparkuhl hat leider nicht viel zu drehen. Es ist ein
Vormittag, an dem nicht viel los sein konnte weil die Sonne die besten
Vorsätze nicht ausreifen ließ. Trotzdem überrascht die Fülle der geleisteten
Arbeit, die Pracht und Plastik der Dekorationen, die rege Anteilnahme
aller Beteiligten an dem guten Gelingen eines Films, der dem Ausland
neue Beweise von deutscher Schaffenskraft und deutscher Schöpfungstüchtigkeit

geben wird.
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